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PROTOTYP
von Jula Baltschun

Dokumentation einer  
prototypischen Systemaufstellung 

mit dem Fokus:
Wie kann ich als freie*r  

Künstler*in finanziell überleben?
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I
Inspiration Ich bin ein bisschen versteckt hier 
im Hintergrund, aber das ist auch nicht schlecht. 
Und kann alle sehen.

Souveränität Ich hab’ das Gefühl, ich hab’ meinen 
Platz noch nicht gefunden. Eigentlich wollte ich  
zur Inspiration, aber die war dann so schnell weg. Und 
da war es da auch so eng, und irgendwie brauchte ich 
mehr Freiraum.

Glücksmoment Eigentlich würde ich an  
mehreren Positionen gerne stehen.

Kunstwerk Und ich verstehe jetzt gerade auch, warum 
ich nicht weiß, wohin, weil ich hab’ nichts anderes als 
meinen Sinn und Zweck. Mich müssten andere 
irgendwo hinstellen.

Geld Ich habe das Gefühl, ich muss mich total 
verdrehen, um irgendwas mitzubekommen. 
Die gehören gar nicht zu mir, oder ich komm’ 
da nicht mit oder bin irgendwie ausgeschlossen.

Gesellschaftlicher Wert Ich strahle in alle Rich­
tungen. Ich habe das Gefühl, ich muss eher in die Mitte, 
und dass sich die Gruppe von mir wegbewegt. Ich 
denke, ich bin der zentrale Punkt.

Biografische Hürden Ich brauche erst mal eine 
Ausbildung, um irgendwo hinzukommen. Ich 
habe eine unangenehme Außenseiterposition.

Selbstwert Ich stehe ganz nah am Künstler, weil ich 
glaube, er braucht mich.

Alle bewegen sich im Raum, finden ihren Platz.  
Der Aufsteller befragt das System. Die Gute Lösung 
möchte ganz in die andere Ecke, das Kunstwerk 
möchte sich teilen und etwas geben. Als unerschöpf­
liche Quelle ruht die Inspiration am Boden, der 
Fremdwert schwitzt im Licht. Das Geld stampft be- 
leidigt auf und fühlt sich ignoriert. Alle geben ihrem 
Impuls nach, bewegen sich. Als Kunstwerk und  
Sinn nicht mehr zu nah beieinanderstehen, findet das 
Geld einen Eingang und alle kommen ihm freund­
licher vor. Es kann den Künstler jetzt sehen.
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Die Inspiration und der Glücksmoment sind nah, aber 
ich kann sie nicht sehen. Und dann hab’ ich den 
Fremdwert im Nacken, der mich beobachtet. Und 
gleichzeitig auch der Gesellschaftliche Wert, der da so 
vor mir steht. 

Künstler*in Die Souveränität kommt von der 
Seite, das finde ich auch nicht schlecht.  
Es gibt mir Stabilität, dass der Selbstwert hinter 
mir steht.

Anerkennung Ich bin einfach zum Licht gegangen.  
Ich fühle mich ganz gut umzingelt, aber wohl.

II 
Gute Lösung Ich hab’ das Gefühl, ich würde 
gerne umplatzieren. Ich würde total gerne  
das Kunstwerk näher zu den Biografischen 
Hürden stellen. 

Dann mach das mal so, wie du glaubst.

Gute Lösung Viel besser. Es tut dem Kunst- 
werk so viel besser, wenn da nicht dieser  
Sinn rumsteht. Es schien mir immer so, als wäre 
der präsenter als die Arbeit. Ich hab’ den 
Eindruck, das Kunstwerk verliert, wenn es nicht 
mehr Raum hat um alleine zu stehen.

Sinn Ich hab’ das Gefühl, alle vergessen mich. Es er- 
drückt mich alles so. Mir wird immer enger. Niemand 

kümmert sich um mich. Jetzt ist mir noch das  
Kunstwerk weggenommen worden. Den Künstler sehe 
ich auch nur noch von hinten. 

Gute Lösung Ich hab’ nicht so ein Gefühl für 
den Sinn, ich kann ihn nicht so richtig greifen. 
Ich kenn’ den irgendwie nicht, ich hab’ mir  
den auch angesehen ...

Dann geh’ doch mal hin. Ihr schaut 
euch mal bitte in die Augen.

Gute Lösung Er kommt mir halt so verloren vor. 
So nervös und hilflos.

Ist es für dich besser, wenn die Gute 
Lösung da ist?
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Sinn Ja, ein bisschen besser.

Gut, dann schaut ihr euch noch mal 
ein bisschen an.

III
Künstler*in Im ersten Moment habe ich ge- 
dacht: Oh cool, ich kann das Kunstwerk sehen. 
Aber dann ist es halt hinter die Biografischen 
Hürden gegangen, und in dem Moment war das 
Kunstwerk für mich wieder genauso weit weg 
wie vorher.

Und wenn ihr euch mal anschaut, 
Künstler und Kunstwerk?

Künstler*in Das fühlt sich gut an.

Okay, sagst du mal bitte:  
Ich bin der Künstler, und du bist das 
Kunstwerk.

Künstler*in Ich bin der Künstler, und du bist 
das Kunstwerk.

Und durch diese Biografischen 
Hürden bin ich zu dem geworden, 
was ich bin.

Künstler*in Und durch diese Biografischen 
Hürden bin ich zu dem geworden, was ich bin.

Und insofern gehört das zu mir.

Künstler*in Und insofern gehört das zu mir.

Wie ist das, wenn du das sagst?

Künstler*in Ja, ich kann die Biografischen 
Hürden gut annehmen. Davor habe ich ja echt 
immer dagegen gekämpft und wollte die 
Biografischen Hürden schön weit weg haben. 
Aber jetzt, ich seh’ die zwar noch nicht ...

Biografische Hürden, dreht euch 
mal um. Und Künstler, bitte sag’  
zu den Biografischen Hürden: Ihr 
gehört zu mir.

Künstler*in Ihr gehört zu mir. Das fühlt  
sich jetzt besser an, und auch das Kunstwerk 
kann ich jetzt besser akzeptieren.

Kunstwerk Ich möchte lieber wieder zurück.

IV 
Künstler und Biografische Hürden, 
könnt ihr euch noch mal bitte 
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anschauen. Und kannst du bitte 
sagen: Falls ich euch in der 
Vergangenheit abgewertet habe, 
dann tut es mir leid.

Künstler*in Falls ich euch in der  
Vergangenheit abgewertet habe, dann tut es  
mir leid.

Biografische Hürden Das kommt an.

Dann sag’ noch mal zu den 
Biografischen Hürden: Ihr gehört 
zu mir.

Künstler*in Ihr gehört zu mir.

Wie geht es dem Kunstwerk jetzt?

Kunstwerk Gut.

Und dem Sinn?

Sinn Auch gut.

Das könnte man jetzt so lesen,  
dass der Sinn mehr ins Leben kommen 
kann, wenn die Biografischen 
Hürden auch akzeptiert werden.
Für wen hat das Gespräch zwischen 
Künstler und Biografischen Hürden 
jetzt noch einen Unterschied 
gemacht? Bei der Anerkennung?

Anerkennung Also in mir hat die Konstellation 
einen großen Druck aufgebaut, und dann  
haben die geredet, und jetzt ist es besser, aber ich 
fühle mich immer noch eingeengt.

Künstler, könntest du vielleicht 
noch mal testweise zu den Bio- 
grafischen Hürden sagen: Wenn ich 
euch sehe, dann enge ich mich ein.

Künstler*in Wenn ich euch sehe, dann enge  
ich mich ein.
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Biografische Hürden Mir geht es genauso.

Und dann könntest du jetzt noch 
sagen: Wenn ich mir erlaube, noch 
ganz was anderes zu sehen,  
nämlich meine Kunst, dann schaut 
bitte freundlich auf mich.

Künstler*in Und wenn ich mir erlaube,  
auch meine Kunst zu sehen, dann schaut bitte 
freundlich auf mich.

Das mache ich nicht gegen euch, 
sondern für etwas anderes.

Künstler*in Das mache ich nicht gegen euch, 
sondern für etwas anderes.

Biografische Hürden Das fühlt sich gut an, dann kann 
der Selbstwert ruhig näherkommen.

V 
Alle folgen dem nächsten Impuls 
und suchen sich eine neue Position.

Künstler*in Also ich muss gestehen, dass  
es sich jetzt nicht so geil anfühlt. Es ist jetzt auf 
einmal alles so undurchsichtig. Die Biografi­
schen Hürden sind viel präsenter und der 

Gesellschaftliche Wert ist da. Die Inspiration 
kann ich nur aus dem Augenwinkel sehen.  
Der Selbstwert ist verschwunden und verdeckt 
durch die Inspiration. Alle rechts kann ich  
gar nicht sehen. Die Anerkennung hab’ ich gar 
nicht gesehen. Das Geld auch nicht, aber das 
hab’ ich vorhin schon nicht gesehen. Und da hat 
es sich gut angefühlt, dass ich es nicht gesehen 
habe. Jetzt ist es meilenweit weg. Und die 
Wahrnehmenden sind hinter den Biografischen 
Hürden, und das hindert mich. Und ich habe 
halt wirklich meine ganze Kunst verloren.

Das Gefühl, die Kunst verloren zu 
haben ... Wie ist es beim Kunstwerk?

Kunstwerk Also ich hatte das Gefühl, auf den 
Stuhl zu steigen. Weil mich die Galeristin und 
die Sammler überhaupt nicht angesehen haben. 
Null. War denen scheißegal.

Du würdest gerne gesehen werden?

Kunstwerk Ja, natürlich! Darum geht es  
doch eigentlich.

Also das Kunstwerk will auf den 
Stuhl steigen, damit die Galeristin 
und die Sammler es sehen. 

Kunstwerk Also eigentlich alle! Weil das 
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Kunstwerk ist doch schon relativ zentral.

Also das Kunstwerk erlebt sich als 
sehr zentral. Zentral?

Kunstwerk Wichtiger als der Künstler! Weil, ich 
finde es gerade total gut, dass der Fremdwert  
im Licht steht. Weil mir als Kunstwerk ist es  
ja wichtig, dass ich jemandem etwas bedeute und 
gebe. Mir fehlt mein Künstler.

Kann man das so sehen, dass es  
dir wichtig ist, gesehen zu werden?

Kunstwerk Ja, um was zu teilen, um was zu geben. 

Um etwas zu teilen und zu geben, 
und das äuSSert sich dann in dem 
Fremdwert.

Kunstwerk Und die Wahrnehmenden in ge- 
wisser Entfernung, das finde ich auch schön. 
Und Geld dahinten ist okay. Und die Gute 
Lösung ist mir völlig egal. Den Gesellschaftli­
chen Wert schaue ich mir so an … Also ich 
finde die Position sehr gut. Besser wäre, wenn 
ich oben stehen würde.

Wie ist es bei den Wahrnehmenden?

Wahrnehmende Also mir war klar, dass es nicht 
um das Kunstwerk alleine geht, aber worum  
es sonst noch geht, wusste ich gar nicht. Und da 
habe ich mich zum Geld umgedreht.

VI 
In der Zwischenzeit schaut bitte 
der Künstler mal zum Geld. Wie ist 
das, wenn du zum Geld schaust?

Künstler*in Also vorhin hab’ ich da wirklich so 
gedacht, das brauch’ ich nicht. Es fühlt sich 
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noch nicht optimal an. Aber es ist jedenfalls so, 
dass ich sage: Okay, das gibt es, und es wäre 
vielleicht auch gut, wenn die Verbindung bleibt. 

Dann sag’ mal bitte in Richtung 
Geld: In der Vergangenheit wollte 
ich dich nicht sehen.

Künstler*in In der Vergangenheit wollte ich 
dich nicht sehen.

Und habe dich auch ein Stück weit 
abgewertet.

Künstler*in Und habe dich auch ein Stück weit 
abgewertet.

Und das tut mir leid.

Künstler*in Und das tut mir leid.

Und das möchte ich jetzt ändern.

Künstler*in Und das möchte ich jetzt 
ändern.

Wenn du das sagst: Fühlt sich das 
stimmig an oder nicht so stimmig?

Künstler*in Nicht so stimmig.
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Könntest du mal zum Geld sagen:  
Du darfst in Zukunft etwas mehr 
dazugehören?

Künstler*in Du darfst in Zukunft etwas mehr 
dazugehören.

Fühlt sich das stimmig an?

Künstler*in Ja.

Wie kommt das bei dir an, Geld?

Geld Das freut mich total, weil ich das Gefühl 
hatte, dass er oder das ganze System mich  
nicht haben wollen und mich abwerten. Abwer­
ten und ja, was Uncooles an mir finden.

Also über Geld spricht man nicht, 
das wird als uncool empfunden, und 
so erlebt es das Geld. Und jetzt, 
wenn du da hinschaust, ist es besser?

Geld Ja, ich freu’ mich. Ich würde gerne 
näherkommen.

Teste mal, wie viel näher willst du 
kommen?

Geld Ich habe halt das Gefühl, ich bräuchte 
etwas Hilfe.

Von wem bräuchtest du Hilfe? 

Geld Hm, kann ich gerade nicht sagen.

Hat jemand einen Impuls zu helfen?

Kunstwerk Ja, ich, automatisch. Weil Kunst­
werke halt helfen wollen. Ich würde mich  
jetzt gerne zu ihr auf den Boden setzen, aber das 
ist ja total irre, oder?

Teste das einfach mal. Und jetzt, 
Kunstwerk, für dich spontan:  
Besser, schlechter, gleich oder 
anders?

Kunstwerk Ich finde das gar nicht so schlecht, 
ich hab’ das Geld ganz gern. Und der Künstler 
ist da irgendwie okay. Drüben fand’ ich es  
aber auch ganz gut, weil ich die Galeristin und 
die Sammler im Blick hatte. Es ist ganz ambiva- 
lent. Einerseits macht es total Sinn, aber anderer- 
seits fühle ich mich schon opportunistisch.

Das Kunstwerk fühlt sich 
opportunistisch, wenn es zum Geld 
geht.

Kunstwerk Ja. Aber ich finde es auch wichtig zu 
bedenken, dass ich gekommen bin, weil jemand 
gesagt hat, dass er Hilfe will.
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Dann schau’ doch mal, wenn du jetzt 
wieder aufstehst, wo ein besserer 
Platz wäre, wo du das balancieren 
kannst.

Kunstwerk Ich fühle mich gerade ein bisschen 
lost.

Was ist bei der Guten Lösung jetzt?

Gute Lösung Verwirrung.

Verwirrung. Kunstwerk, dann gehe 
bitte noch mal auf deine Position 
zurück. Beim Selbstwert, was ist bei 
dir gerade?

Selbstwert Ich hab’ das Gefühl, ich falle immer 
weiter ab. Weil irgendwie ist die Beziehung  
vom Künstler zum Kunstwerk nicht stark 
genug. Und als sich das Kunstwerk zum Geld 
gesetzt hat, das war nicht gut.

VII
Gute Lösung Es wäre mal gut, der Galeristin 
gegenüberzusitzen. Das habe ich jetzt mal 
gemacht … Und ich krieg’ ein bisschen schwit­
zige Hände. 

Schwitzige Hände? Es wird dir warm?

Gute Lösung Nö, das nicht, nur schwitzige 
Hände.

Wie geht es der Galeristin?

Galerist*in Ich sehe den Künstler und auch den 
Glücksmoment und den Fremdwert.

Institutionen / Sammler*innen Ich will in der Nähe des 
Geldes bleiben, möchte aber auch gerne den Ent­
stehungsprozess sehen, also Künstler und Kunst- 
werk. Ich habe auch eine Beziehung zur Galeristin und 
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möchte wissen, was die so treibt. Ich will sondieren, 
was interessant ist.

Galerist*in Bei den ganzen Bewegungen fühle 
ich mich eigentlich fehl am Platz. Die Biogra­
fischen Hürden interessieren mich gar nicht, eher 
das Geld, das Kunstwerk und der Künstler.

Also diese Achse: Kunstwerk,  
Künstler, Geld. Und die 
Biografischen Hürden eher nicht so. 
Und wie ist das für dich?

Institutionen / Sammler*innen Stimmiger als 
vorhin. Ich hab’ mich auch umgesetzt, weil  
die Biografischen Hürden vor mir standen und  
mir den Blick versperrt haben. Und insge- 
samt sitze ich hier und kann ganz gelassen drauf- 
schauen. Mich hat das ganze Gefüge nicht so 
sehr interessiert, also was die Einzelnen so 
machen. Aber ich finde den Künstler spannen­
der, seit die Souveränität und die Inspiration 
näher dran sind.

Also das heiSSt, wenn die Inspiration 
und die Souveränität näher beim 
Künstler sind, dann fangen auch die 
Museen und die Sammler an, sich zu 
interessieren.

Institutionen / Sammler*innen Genau. Und ich 
finde es gut, dass Kunstwerk und Sinn in 

Kontakt stehen, aber das einzelne Kunstwerk 
interessiert mich nicht so sehr.

Ah, also mehr das ganze Werk. Ist  
ja klar, Sammler und Museen inte- 
ressieren sich für das Ganze.

Institutionen / Sammler*innen Es fühlt sich 
eigentlich auch sehr gut an, beobachten zu 
können. Es ist komisch, nicht so in Kontakt mit 
dem Künstler zu stehen.

VIII 
Wie ist es bei der Anerkennung?

Anerkennung Also die Wahrnehmenden 
müssten ein bisschen neben mich rücken, die 
stehen so ein bisschen im Weg.

Stell’ dich mal dorthin ...

Anerkennung Also ich würde gerne den Künst­
ler noch direkter sehen.

Vielleicht so ein leichter Halbkreis, 
wie ist das so? Also du willst vom 
Künstler gesehen werden und auch 
von den Wahrnehmenden.
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Anerkennung Genau. Jetzt sehe ich auch das 
Geld ein bisschen besser, das finde ich auch gut. 
Und die Gute Lösung.

Wie ist es bei der Guten Lösung 
gerade?

Gute Lösung Gut. Es ist irgendwie alles ganz 
gut, außer ... Ich hätte einen Vorschlag: Der Sinn 
könnte sich so bewegen.

Wir können das ja mal testen. Sinn, 
spaziere mal ein bisschen rum und 

schau, wie sich das anfühlt.  
Wie ist es denn bei der Souveränität?

Souveränität Ich bin noch unzufrieden.  
Der Fremdwert hat mir meinen Platz geklaut,  
den ich hätte haben sollen. Und eigentlich  
sollte der eh weiter weg vom Künstler irgendwie.  
Und auch der Glücksmoment. Der ist mir  
immer zu nah am Künstler dran. Irgendwie will 
ich da lieber näher dran stehen.

Die Souveränität will näher am 
Künstler stehen.

Souveränität Ja, und tendenziell auch hinten. 
Jetzt stehe ich wieder so vorne, und mit den 
Sammlern / Institutionen weiß ich auch über- 
haupt nicht, wo ich da dran bin. Eigentlich 
möchte ich lieber wieder näher zum Selbstwert, 
da drüben war es besser. 

Dann geh’ doch mal da rüber.

Souveränität Der Fremdwert muss mir halt 
Platz machen, ich will da sitzen.

Wie ist es bei dem Sinn?

Sinn Super. Ich mag alle wahnsinnig gerne, 
auch das Geld. Ich fühle mich wirklich wohl so.
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Bei einer systemischen Aufstellung werden Personen 
stellvertretend für Mitglieder oder Aspekte eines 
Systems in einem Raum aufgestellt und treten mithilfe 
eines*r Aufstellungsleiters*in in Beziehung und Dialog. 

Die prototypische Aufstellung mit dem Fokus  
„Wie kann ich als freie*r Künstler*in finanziell über- 
leben“ behandelt – im Gegensatz z.B. zu Familieauf- 
stellungen – nicht eine individuelle, sondern eine 
allgemeine Fragestellung, die viele Künstler*innen 
betrifft. 16 Personen überlegten gemeinsam mit  
einem professionellen Aufsteller, welche Repräsentan­
ten*innen nötig sind, um die Frage darzustellen.  
Jede Person wählte dann eine*n Repräsentanten*in 
und zog einen beschrifteten Anzug an.


